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Weltmeisterschaft
Österreich mannschaftlich 
stark wie selten zuvor

Jugend-EM
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Orientierungslauf macht Spaß – auch mit dem Rad!

Der frischgebackene Weltmeister Tobias 
Breitschädel gibt Autogramme 
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600 Anmeldungen zum 2. Lauf zum Wiener Orientierungs-
lauf-Schulcup im Schuljahr 2012/2013 zeichnen ein beein-
druckendes Bild vom Einsatz der Organisatorinnen und Or-

ganisatoren, sowie der Begleitlehrerinnen und -lehrer. „Schule bewegt“ hier im positiven 
Sinn, wobei es nicht „die Schule“ ist, sondern Einzelpersonen sind, deren Engagement 
Anerkennung und Dank gebieten. Oft geht dieser Einsatz weit über das verpflichtende 
Maß hinaus – auf Seiten der Organisation mit zahlreichen unentgeltlich geleisteten Stun-
den in der Vor- und Nachbereitung, auf Seiten der Begleitpersonen im teilweise ebenfalls 
nicht monetär abgegoltenen hohen zeitlichen und psychischen Aufwand sowie in der Betreu-
ung der Schülerinnen und Schüler im Vorfeld und während der Veranstaltung.  

Selbiges gilt natürlich auch für die Schulcups in den anderen Bundesländern, andere 
Sportarten sowie andere „außerschulische“ Aktivitäten und Angebote. Für die Schülerinnen 
und Schüler haben diese wichtige erzieherische, gesundheitsfördernde, gesellschaftlich- 
soziale und integrative Funktionen – in Zeiten des „Lehrer-Bashings“ seien diesen engagier-
ten Lehrpersonen hier daher explizit Respekt und Hochachtung ausgesprochen!

Dass Sport, insbesondere der Orientierungssport, lebenslang begleiten kann, zeigen die 
Teilnehmerzahlen in den Seniorenkategorien bei österreichischen und internationalen O-
Wettkämpfen und Mehrtagesveranstaltungen. Die Ziele sind dabei vielfältig – Gesundheit, 
Spaß am Sport, Freunde, Ausgleich zum Arbeitsalltag, aber auch Leistungsziele. Messbare 
Leistungen haben einige unserer Seniorensportler bei den MTB-O-Masters in Ungarn im 
heurigen Sommer gezeigt: Gratulation an dieser Stelle an Dietmar Dörfler und Herbert 
Lackner zu ihren Weltmeistertiteln, sowie allen, die ihre persönliche Leistung erbracht und 
persönliche Ziele erreicht haben.

Aus ÖFOL-Spitzensportsicht waren wohl die Medaillen von Tobias Breitschädel und 
des Herren-Staffel-Teams bei der MTB-O-WM in Ungarn die Höhepunkte des heurigen 
Jahres. Hier zeigt sich, was bei konsequenter Arbeit und beharrlicher Verfolgung eines Zie-
les möglich ist. Diese Medaillen sind auch insofern erfreulich und beeindruckend, als dass 
sie – neben viel Training – auch Ergebnis eines tollen Teamgeistes, weitgehender Selbst
organisation und hervorragender Stimmung im MTB-O-Kader sind.

Konsequente Arbeit und guter Teamgeist sind auch Kennzeichen der Fuß-OL-Kader, bei 
denen die absoluten Spitzenergebnisse heuer vielleicht gefehlt haben, die sich aber gesamt 
– wie sich an den Platzierungen und der Zahl der Finalplätze ablesen lässt – positiv weiter-
entwickeln. Ziele des ÖFOL sind hier eine weitere Hebung des Niveaus der Kader ins
gesamt und eine stringente Entwicklung der Kadersportlerinnen und –sportler vom Jugend-
bereich angefangen über Juniorenkader hin zur Elite und der (erweiterten) Weltspitze.

Im Fuß-OL bricht jetzt eine etwas ruhigere Zeit an, wenngleich der OL in Teilen Öster-
reichs immer mehr zur Ganzjahressportart wird. Hoffen wir auf genügend Schnee für den 
Ski-OL, auf dass auch diese Spielart unseres schönen Sportes zu ihrem Recht kommt.

Mit sportlichen Grüßen an alle Fuß-, Mountainbike- und Ski-OLerinnen und -OLer,
Euer

 

Erik Adenstedt, Präsident des ÖFOL

Aus meiner Sicht

An die
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Vor den Weltmeisterschaften hätte 
wohl kaum jemand gedacht, dass die 

Herren den Damen diesmal die Show 
stehlen werden. Unserer „Medaillenbank“, 
Michaela Gigon gelang diesmal kein wirk-
lich optimaler Wettkampf – und da die 
Abstände an der Spitze recht gering ge-
worden sind, musste sie mit den Plätzen 6 
(Sprint) und zweimal 8 (Mittel und Lang) 
vorlieb nehmen. Dafür schlug gleich zum 
Auftakt beim Sprintbewerb Tobias Breit-
schädel zu: Weltmeistertitel! (Sein Erleb-
nisbericht ist auf Seite 5 zu lesen.) Bei den 
Damen siegte die Schweizer Langdistanz-
spezialistin Christine Schaffner.

Harte Bedingungen
Ungarn verbindet man mit Puszta, und 
Puszta mit Trockenheit und Hitze. Und 
genau dieses Klischee traf bei der WM 
auch zu: Die Sonne brannte erbarmungs-
los herunter, und da große Teile der Wett-
kämpfe im offenen Gelände zu fahren wa-
ren, war es oberstes Gebot, für ausrei-
chend Flüssigkeitszufuhr zu sorgen, am 
besten schon im Vorhinein.

Eine weitere Besonderheit ist die Tatsa-
che, dass in Ungarn allgemein und auch bei 

dieser WM das Fahren abseits der Wege er-
laubt war. Das macht einerseits das Orien-
tieren in vielen Fällen wesentlich spannen-
der, andererseits wird das Material auch 
ganz besonders gefordert: Disteln und 
Dornen gibt es mehr als genug, viel mehr 
Teilnehmer als üblich kamen daher mit 
„Patschen“, ihr Rad schiebend, ins Ziel, da-
runter leider auch einige Österreicher.

Mannschaftlich starke Leistung der 
Österreicher
Nach Tobias‘ Goldmedaille waren die Er-
wartungen natürlich hoch. Nur leider ist 
das Glück ein Vogerl – und fliegt auch 

manchmal davon. Die 
nächste große Medail-
lenchance hatte wohl 
Kevin Haselsberger auf 
der Mitteldistanz: nur 
1:29 Minuten trennten 
ihn von der Silberme-
daille – Rang 10 nach 
zwei einminütigen 
Fehlern. „Hätt‘ i, war‘ i 
...“ waren da natürlich 
seine Gedanken nach 
der sonst nahezu per-
fekten Fahrt. Generell 

waren die Österreicher zeitmäßig nicht 
weit hinter der Spitze, „Exploit“ gab es aber 
keinen. Weltmeister über die Mitteldistanz 
wurden der Finne Samuli Saarela sowie die 
Schweizerin Ursina Jäggi.

Dann kam der Staffeltag – und Öster-
reichs Herren (Bernhard Schachinger, Ke-
vin Haselsberger und Tobias Breitschädel) 
lieferten die nächste Sensation: Bronzeme-
daille! (Siehe Bericht Seite 6) 

Auch die Damenstaffel (Sonja Reisin-
ger-Zinkl, Marina Reiner und Michaela 
Gigon) überzeugte und erreichte den aus-
gezeichneten, aber leider undankbaren 4. 
Platz. Weltmeister wurden die Damen und 
auch die Herren aus Finnland.

Die letzte Hitzeschlacht, die Langdis-
tanz, verlief dann für viele nicht ganz nach 
Wunsch. Michaela Gigon hatte zwar kurz-
fristig die Führung inne, wurde aber dann 
von den nachfolgenden Fahrerinnen auf 
Rang 8 verdrängt, bester Herr war wieder 
Kevin, diesmal auf Rang 19. Die Titel gin-
gen an Ruslan Gritsan (Russland) und Su-
sanne Laurila (Finnland).

Gelungene Kombination von Elite-, 
Junioren- und Senioren-WM
Die Organisatoren versuchten etwas Neu-
es und hatten damit vollen Erfolg: Alle drei 
Weltmeisterschaften wurden weitestge-
hend (außer dem Sprint) parallel, das heißt 
gleichzeitig, abgewickelt. So mussten die 
Senioren nicht – wie früher – irgendwann  
am Nachmittag starten, sondern gingen 
knapp vor und gleichzeitig mit der Elite an 
den Start, sodass sie nach ihren Rennen in 
Ruhe die Entscheidungen bei der „großen 
WM“ mitverfolgen konnten. Prädikat: 
„nachahmenswert“!
Alle Ergebnisse und mehr:  
http://www.mtbo.hu/mtbwoc2012.php� •
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MTB-O-WM, VeszprÉm, Ungarn, 20. bis 25. August 2012

Zweimal Edelmetall für Österreichs Herren
Im Mountainbike-Orientieren sind wir Österreicher ja ziemlich verwöhnt, was 
Medaillen anbelangt. Bisher eroberten die Damen das meiste Edelmetall, 
doch die Zeiten ändern sich – 2012 gab es nun Gold und Bronze für unsere 
Herren. Von Traude Fesselhofer

Österreichs Senioren 
sorgten gleich für 4 
Medaillen: Dietmar 
Dörfler (H50) gewann 
im Sprint Gold und 
Herbert Lackner (H70) 
sammelte in allen drei 
Bewerben: Gold bei 
Sprint und Langdis-
tanz, Silber bei der 
Mitteldistanz.

Senioren-WM: 4 Medaillen für Österreich

Herbert Lackner Dietmar Dörfler
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Rang 4 für die Damenstaffel Michaela Gigon, 
Sonja Reisinger-Zinkl und Marina Reiner

Kevin Haselsberger war schnellster Österreicher 
bei Mittel- und Langdistanz

Michaela Gigon konnte ihre WM-
Medaillensammlung dieses Jahr 
leider nicht vergrößern
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Ziel der Langdistanz auf dem 
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Zwei Sekunden. Das war‘s. Weltmeister-
titel! Ich steh‘ im Zielstadion, Kevin 

springt mich an, klebt auf mir wie ein Affe 
und brüllt mir ins Ohr, aber ich kann es 
immer noch nicht glauben. Alles ging so 
schnell. Letztes Jahr in Italien konnte 
ich mich wenigstens zwei Stunden auf 
die Medaille vorbereiten. Aber heute? 
25 Minuten mussten reichen. Und das 
für Gold. An einem Tag wie keinem 
anderen. Es sollte nicht der letzte sein. 
Aber fangen wir vorne an.

Die WM-Vorbereitung startete für 
mich alles andere als prickelnd, obwohl 
Ungarn und speziell Veszprém für 
mich persönlich eigentlich perfekt war: Quer-
fahren erlaubt, orientierungstechnisch sehr 
schwieriges Terrain und sehr gute Ergebnisse 
bei allen vergangenen Rennen in ähnlichem 
Gebiet. Was will man mehr? Aber der Hund 
lag im Detail. Das physische Defizit war nach 
einer Zahnentzündung und drei Wochen tota-
lem Trainingsverbot im Mai doch größer als 
gedacht. Als frischgebackener Papa mit einem 
Teilzeitjob kamen dann auch noch ernste Moti-
vationsprobleme dazu. Mein Training wurde 
schleichend ineffizient und gipfelte in einer völ-
lig verrückten Ausfahrt nach Greifenstein. Ich 
radelte total teilnahmslos dahin, dachte echt 
ans Absteigen und Bleibenlassen, hatte keinen 
Plan und kein Ziel. Tja, was war eigentlich 
mein Ziel und warum hatte ich das aus den 
Augen verloren? Eine WM-Medaille? Hab‘ ich 
schon. Aber war das letztes Jahr schon mein 
Karrierehöhepunkt? Vielleicht ohne es zu wis-
sen? Was bleibt noch als Ziel? Ein WM-Titel? 
Unrealistisch. Das ist ein Traumziel, das geht 
so nicht, ist ja kein Wunschkonzert. Also was 
Realistischeres, etwas, das ich auch erreichen 
kann. Und plötzlich schlug es ein, so verrückt 
es auch klang: Ich will vier Diplome in Un-
garn! Ich hatte gar nicht bemerkt, dass ich gar 
nicht mehr fuhr, sondern mitten am Weg ste-
hengeblieben war, so stark haben mich diese 
Gedanken beschäftigt. Das war‘s. Jawoll! 
Mensch, war ich auf einmal befreit! Unglaub-
lich. Dieses „Bild“ von mir mit vier Diplomen 
trieb mich von nun an über die Berge und durch 
strömenden Regen, holte mich in der Früh aus 
dem Bett (wenn‘s nicht grad Ilai war) und gab 
mir diese wahnsinnig wichtige Motivation zu-
rück. Das Training wurde radikal umgestellt, 
um das Ruder bis zur WM noch irgendwie he-
rumreißen zu können. Zumindest auf den kür-
zeren Distanzen.

Eine deftige Ohrfeige war dann das Ergeb-
nis der Lang-Quali, das ich so nicht unbedingt 
erwartet hatte. Trotz fehlerlosem Rennen mit ge-
hobenem Tempo nur 13. und mehr als 8 Minu-
ten Rückstand. Das wird doch ein Desaster, 

Einundzwanzig,  
zweiundzwanzig …
Von Tobias Breitschädel

dachte ich mir. Ich versuchte die negativen Ge-
danken aus meinem Kopf zu bekommen, aber 
es wollte nicht so richtig funktionieren. Der 
Sprint war am 2. Tag angesetzt und Michi und 
ich scherzten noch, dass genau dieser und kein 
anderer „Wald“ wie für uns zwei geschaffen ist, 
Gold also mehr oder weniger vorprogrammiert. 
Naja, Zweckoptimismus halt. Erst beim Auf-
wärmen konnte ich die lästige Abwärtsspirale 
im Kopf irgendwie durchbrechen, ich freute mich 
regelrecht auf das Rennen. Die unglaubliche 
Hitze störte mich komischerweise weniger als 
zuvor befürchtet. Als ich das Startzelt betrat, 
war mein Kopf plötzlich frei und gedankenlos. 
Ich verließ mich darauf, das zu tun, was ich am 
besten kann: orientieren. Dann bekam ich end-
lich die Karte in die Finger. Start gefunden, 
Routen vorlesen, Nummern auswendig lernen, 
passt. Beep und los. Vollgas rauf zum Startpos-
ten, links und brutal im Wiegetritt weiter zum 
Einser. Kein Problem, guter Beginn, Spuren der 
anderen halfen ein wenig. Und dann kam der 
Flow, alles ging fast wie von selbst, ich war mit-
tendrin statt nur dabei. Selbst die hohe Ge-
schwindigkeit flutschte wie Butter, die Beine 
machten alles mit, inklusive Zwischenbestzeit 
beim 4er. Dass ich das Rennen zum 5er fast 
verloren hätte, hab‘ ich erst im Ziel bemerkt. Ich 
stach quer über Hügel und Gestein eher direkt 
zum Posten, Marek Pospišek war links um den 
Hügel mehr als 30 Sekunden schneller und 

übernahm die Führung. Die Querrouten 9 bis 
17 bereiteten mir keine Probleme, ich fühlte 
mich, abgesehen vom extrem hohen Puls, doch 
eher sauwohl abseits der Wege. Die Entschei-
dung fiel dann bei Posten 18. Ich war körperlich 
richtig am Anschlag, mein Körper sträubte sich 
rechts rauf über die Nase zum Posten zu schmie-
ren, da jeder Höhenmeter einfach höllisch weh 
tat. Oben sah ich rechts im Augenwinkel die 
Posten-Busch-Motocrossweg-Kombination und 
wusste, dass das meiner ist. Die letzten 700 m 
waren dann endgültig gar kein Spaß mehr. Er-
barmungsloses Reintreten, orientiert hab ich zu 
diesem Zeitpunkt nur mehr mit dem Rücken-
mark. Bei der Zieldurchfahrt spürte ich, dass 
das nicht so schlecht war, was ich da grad ge-
zeigt hatte: Bestzeit mit 1:16 Minuten Vor-
sprung. Aber ob es für Gold reichen würde? Von 
den Portugiesen erfuhr ich, dass laut GPS kei-
ner außer Marek mein Tempo halten kann. Er 
hatte bereits Foliforov eingeholt und da wusste 
ich, dass das meine Chance ist. Zu zweit ist 
man in diesem Gelände auf keinen Fall schnel-
ler – Kontrollieren und gleichzeitig Orientieren, 
das geht nicht. Nicht bei diesem Wahnsinnstem-
po. Und wirklich, bei ebendiesem 18er ließ sich 
Marek vom Russen ablenken, schmierte zu 
flach an der Nase entlang statt drüber hinweg, 
steuerte einen ca. 100 m entfernten Posten an 
und büßte 28 Sekunden auf mich ein: von – 23 
auf + 5 Sekunden. Ich stand 20 m neben der 
Ziellinie, als Marek einen Brachial-Zielsprint 
anriss und der Sprecher die auf mich verbleiben-
den Sekunden herunterzählte. 8 Sekunden 
Rückstand hatte er beim letzten Posten, im Ziel 
zeigte seine Laufzeit + 2 Sekunden an. Ich 
stand da. Und war Weltmeister. Mit dem ersten 
Diplom in der Hand ...� •

Tobias Breitschädel 
kann es noch gar 
nicht richtig fassen: 
Weltmeister im 
Sprint!

Karte vom Sprint, Herren Elite
Öskü Dél, Maßstab 1 : 10.000, 

Äqu. 5 m
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Nach Staffel-EM-Bronze 2011 war das 
Ziel klar definiert: Unser erstes WM-

Metall musste her. Es würde dies die erste 
Staffel-WM-Medaille für Österreichs Elite-
Herren sein. Wir waren uns bewusst, dass das 
Rennen kein Kindergeburtstag werden würde, 
denn 36 andere Staffelteams hatten blöderwei-
se das gleiche Ziel wie wir. Die unsägliche Hit-
ze verkam da fast zur Nebensache.

Das Herrenteam bestand aufgrund der gu-
ten Ergebnisse von Sprint und Mittel aus Bern-
hard Schachinger (Start), Kevin Haselsberger 
(Sandwichposition) und To-
bias Breitschädel (Schluss). 
Das Gebiet – ein NATO-
Übungsgelände, welches 
nur für diesen einen Wett-
kampftag kartiert und ge-
öffnet wurde – war bis  
auf drei vernachlässigbare 
Waldfetzen gänzlich offen, 
hügelig und viel schwerer zu 
befahren, als es der erste 
Blick vermuten ließ. Die 

Bahnanlage mit insgesamt zwei Zieldurchfahr-
ten sowie GPS-Live-Tracking erhöhte die 
Spannung noch weiter, und bereits die Start-
strecke bot einen offenen Schlagabtausch der 
favorisierten Nationen. Unsere Taktik: immer 
vorne mit dabei sein und kühlen Kopf bewah-
ren. Ein Rückstand ist gegen diese starke Kon-
kurrenz extrem schwer aufzuholen.

Nach dem Start katapultierte sich sofort ein 
Österreicher ins Rampenlicht: Martin Moser 
(AUT2) schockte die Konkurrenz inkl. Team 
AUT1 mit einem fulminanten ersten Strecken-
teil und packte bis zur ersten Zieldurchfahrt 
fast 30 Sekunden Vorsprung zwischen sich 
und den Rest des Feldes. Berni passierte das 
Ziel im Mittelfeld, da er die mit Abstand längs-
te Startschleife ausfasste, während Martin un-
terdessen munter drauflos fuhr und sich an der 
Spitze mit dem Überraschungsmann von FRA2 
(Fusch) und CZE1 (Bogar) matchte. Kevin und 
Tobias wussten da noch nicht, dass Berni ei-
gentlich sensationell gut unterwegs war. Er fuhr 
gnadenlos an der Spitze des Verfolgerfeldes, 
reduzierte durch eine lupenreine Fahrt bis zur 
zweiten Zieldurchfahrt seinen Rückstand wei-
ter und stempelte als 4. knapp 1:30 Minuten 
hinter dem Führungstrio – noch nie zuvor war 
Österreich so gut in eine WM-Staffel gestartet. 
Auch auf der letzten Schleife fuhren die beiden 
Österreicher auf Weltklasseniveau, behaupte-
ten bis zur Übergabe ihre Positionen und 
schickten Christof Haingartner (AUT2) als 3. 
bzw. Kevin als 4. auf die zweite Strecke. Letz-

terer zeigte wie Berni ebenfalls enorme Nerven-
stärke und ließ sich vom dichten Feld, den gro-
ßen Gabelungsunterschieden und daher vielen 
Positionsänderungen nicht aus der Ruhe brin-
gen. Fehlerlos ackerte er sich durch die Puszta 
und das Starterfeld, und gemeinsam mit SUI1 
(Oklé) auf Rang 5 liegend mit knapp 3 Minu-
ten Rückstand auf die führenden Finnen sowie 
RUS und CZE raste er das  zweite Mal durchs 
Ziel. Kevins extrem starke Schlussrunde war 
dann eine für die Geschichtsbücher. Mit einer 
Endgeschwindigkeit von über 40 km/h ließ Ke-
vin SUI1 noch stehen und schickte Tobias als 
4. auf die alles entscheidende Schlussrunde. 
Rückstand auf die Medaille: knapp 1:30 auf 
CZE1 (jetzt mit 2-Sekunden-Mann Pospišek 
unterwegs). Im Nacken saßen dem Sprintwelt-
meister neben SUI1 (Schaffner) + 3 Sek. noch 
FRA2 + 20 Sek. sowie FRA1 + 43 Sek. Das 
Diplom war zu diesem Zeitpunkt bereits gut 
abgesichert (wichtige Info für Tobias). Nach-
dem im Ziel ab den dritten Fahrern das GPS-
Tracking freigeschalten wurde, konnten Berni 
und Kevin live mit ansehen, wie Tobias bereits 
auf dem Weg zum ersten Posten seine unmittel-
baren Verfolger abschüttelte und zum Entset-
zen der Tschechen zu Pospišek aufschloss. An 
der Spitze löste ein entfesselter Foliforov 
(RUS1) die Finnen ab und fuhr auf und davon. 
Bei der ersten Zieldurchfahrt führte RUS1 rela-
tiv komfortabel vor FIN1 (+ 1:20) und Tobias 
(+ 2:30). Pospišek konnte das hohe Tempo 
nicht mehr halten und lag bereits fast 1 Minute 

hinter der Medaille. Die entscheidende Rennsi-
tuation dann bei Posten 8: Foliforov schmiss auf 
einem kurzen Versetzerposten im Halboffenen 
komplett die Nerven weg und verlor dort neben 
knapp 3 Minuten auch die Führung an den 
Finnen Laurila. Tobias stempelte diesen Posten 
sogar auf Silber liegend unmittelbar vor Folifo-
rov, der dann jedoch eine unnachahmliche At-
tacke forcierte. Im Sog des nun vollkommen 
übermotivierten Russen schmolz der Rückstand 
auf den Finnen und – was wichtiger war – 
wuchs der Vorsprung auf CZE1. Auf der 
Schlussschleife hieß es dann noch einmal voll 
dagegenzuhalten, Kevin und Berni brüllten 
dem schon etwas mitgenommen aussehenden 
Tobias aus diesem Grund Durchhalteparolen 
zu. Es sollte helfen. Der führende Finne konnte 
sich sogar noch einen kleinen Fehler beim vor-
letzten Posten erlauben und rettete mit nur 43 
Sekunden Vorsprung auf RUS1 die Goldene 
ins Ziel. Dort warteten bereits Berni und Kevin. 
Als Tobias auf Position 3 liegend beim letzten 
Posten auftauchte, gab es für die beiden kein 
Halten mehr. Mit zwei unglaublichen Teilstre-
cken hatten Berni und Kevin die Grundlage für 
diesen Erfolg gelegt und sprinteten nun gemein-
sam neben Tobias jubelnd über die Ziellinie: 
WM-Bronzemedaille für die Herren! Ein Wahn
sinn! Mission Heavy Metal 2.0 erfüllt.� •

Ausschnitt aus der Staffelkarte, 
Herren Elite (AUT1, 3. Strecke)
Öskü Minefields, Maßstab 1 : 15.000, Äqu. 5 m

Bronzemedaille für Bernhard 
Schachinger, Kevin 

Haselsberger und Tobias 
Breitschädel

Mission Heavy Metal 2.0
Von Tobias Breitschädel
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Im Gegensatz zum Eliteteam waren unsere 
Junioren nicht in Favoritenpositionen zu fin-

den. Dazu war unser Team, bestehend aus 
sechs Herren und drei Damen, noch zu jung an 
Jahren und an Erfahrung. Dennoch waren die 
Ergebnisse sehr zufrieden stellend und lassen 
uns für die kommenden Jahre auf mehr hoffen.

Daher gleich das Resümee vorweg: Platzie-
rungsmäßig lag unser Team besser als bei der 
letztjährigen WM in Italien. Waren damals ein 
6. Staffelplatz (Damen) und zwei 13. Plätze in 
den Einzelbewerben (durch Lisa Pirker und 
Dieter Gutschi) die besten Leistungen, so schaff-
te man heuer zwei Top10-Plätze im Einzel und 
wieder einen Diplomplatz in der Damenstaffel. 
Das war weit mehr, als man erwarten durfte.

Als Prolog gab es heuer erstmals Qualifika-
tionsläufe für die Langdistanz, weil bei den 
Herren die magische 60-Teilnehmer-Grenze 
überschritten wurde.

Gleich am ersten Wettkampf-Finaltag wur-
de das für heuer anvisierte Hauptziel in den 
Einzelbewerben erreicht: Die erst 17-jährige 
Lisa Pirker spielte im Sprintbewerb – der in 
puncto Schwierigkeit alles Bisherige vergessen 
ließ – all ihre Routine aus und fuhr auf Platz 8. 
Auf den 6. Platz (WM-Diplom) fehlten ledig-
lich 31 Sekunden. Bei den Herren war Andreas 
Waldmann als 17. bester Österreicher beim 
Sprint, der für alle Burschen 
nicht so ganz nach Wunsch 
verlief.

Festgestellt werden muss, 
dass die IOF MTB-O-
Sprint-Events orientierungs-
technisch immer selektiver 
werden und immer mehr ei-
nen „eigenen Charakter“ 
entwicklen, der kaum mit 
den anderen Bewerben 
(Mittel, Lang, Staffel) ver-
gleichbar ist. Der Sprint 
kann als komplett eigene 
MTB-O-Disziplin angese-
hen werden, wobei der Ei-
genschaft „Antizipation“ ei-
ne wesentliche, neue Bedeu-
tung zukommt. Auch eine 
gute Basis-Fuß-OL-Ausbil-
dung ist für ein erfolgreiches 
Reüssieren von immer grö-
ßer werdender Bedeutung. 
Erstmals wurden bei dieser 
WM auch Postenbeschrei-
bungen – wie beim Fuß-OL 
– verwendet, da viele Posten 
abseits der Wege in das of-
fene und halboffene Terrain 
gesetzt wurden (Löcher, Hü-
gel, Senken, Mulden etc.).

Der zweite Bewerb war 
die Mitteldistanz. Sie war 

übrigens der einzige Bewerb, der fast zur Gän-
ze in waldigem Terrain stattfand (einziger 
Event ohne Postenbeschreibung). Für die Top-
leistung aus der Sicht des Herrenteams sorgte 
dabei der erst 15-jährige Rafael Dobnik. Rafa-
el zeigte – stellvertretend für das ganze Junio-
renteam –, was bei einem fehlerfreien Lauf in 
Kombination mit einer guten Startnummer un-
ter den Weltbesten alles möglich ist. Er war der 
jüngste Teilnehmer bei dieser WM und wird 
auch noch im Jahr 2017 bei den Junioren start-
berechtigt sein. Nach seinem Sieg beim heuri-
gen JEC (H15-17) in Prag bot er nun auch bei 
den älteren Junioren (H18-20) eine sensatio-
nelle Vorstellung. Platz 9, nur 2:07 Minuten 
von der Bronzemedaille entfernt, ließ den WM-
Debütanten viel Lob von anderen Nationen 
ernten. 

Unsere Damen kamen mit dem schnellen 
Terrain und vor allem mit dem recht übersichtli-
chen, einfach strukturierten Waldgelände we-
niger gut zurecht. Es war ein Bewerb für Tem-
pobolzer, wo die Bike-Komponente im Vorder-
grund stand. Lisa Pirker als 19. wurde wieder 
beste Österreicherin.

Der Staffelbewerb und auch die später fol-
gende Langdistanz fanden auf militärischen 
Übungsplätzen nördlich und östlich von Vesz
prém statt. Der Kartenname war bezeichnend: 
„Öskü Minefields“ sollte seinem martialischen 
Namen gerecht werden. Für unsere Junioren 
wurde dieser Tag zum Alptraum, denn keine 

der beiden gestarteten Staffeln erreichte das 
Ziel; die Enttäuschung war allen Junioren an-
zusehen. Matthias Pletzer (erster Fahrer von 
AUT2) stürzte unglücklich, verletzte sich am 
Knie und musste aufgeben. Rafael Dobnik als 
zweiter Fahrer der Staffel AUT1 hatte bereits 
auf dem Weg zu Posten 1 einen Kettenriss, eilte 
ins Ziel zurück, doch durfte er laut Reglement 
kein Werkzeug und keine Reservekette zur Re-
paratur entgegen nehmen und musste somit 
aufgeben.

Besser erging es dem Damenteam. In der 
Aufstellung Lisa Pirker, Saskia Hofer, Julia 
Ritter hielt man Anschluss an das Hauptfeld 
und konnte den 6. Platz – und somit ein WM-
Diplom – erreichen. 

Beim abschließenden Langdistanz-Bewerb 
waren alle Junioren auf Rehabilitierung des 
„Staffel-Outs“ aus. Diese Hitze- und auch 
Materialschlacht wurde bei 35° C auf der Kar-
te „Veszprém Battlefields“ durchgeführt. Selten 
zuvor gab es so viele Querfahr-Möglichkeiten 
und auch -Notwendigkeiten, da die Posten 
auch wirklich – teilweise weit – abseits von 
Wegen und Pfaden gesetzt wurden. Man 
scheute sich auch nicht, Posten in sog. Panzer-
stellungen (als Loch eingezeichnet) „einzubeto-
nieren“. Das heißt, die Posten wurden wie beim 
Fuß-OL erst sichtbar, wenn man in unmittelba-
rer Nähe war. Weiteres Kriterium beim vielen 
Querfahren an diesem Tag: Am Boden sah 
man permanent spitze Metallgegenstände, 

Steine und Dornengestrüpp, 
denen man ausweichen 
musste, um keinen „Pat-
schen“ zu bekommen. . 

22 km Luftlinie (ca. 
30 km Optimalroute) mit 
270 Hm waren die Stre-
ckendaten bei den Junioren. 
Andreas Waldmann fuhr 
ein sehr zufrieden stellendes 
Rennen und erzielte auf sei-
ner Lieblingsdistanz Platz 
16. Auf den 3. Platz fehlten 
ihm nur knapp 4 ½ Minu-
ten. Auch hier kann man für 
die kommenden Jahre hof-
fen, denn von allen Teilneh-
mer Jahrgang 1994 und 
jünger war Andreas der 
Zweitbeste! Der Aufbau für 
die Junioren-WM 2014 
(Polen) stimmt!

Bei den Damen war Julia 
Ritter die stärkste am 
Schlusstag; auch ihre Präfe-
renz ist die lange Strecke. 
Rang 19 war hier ihre beste 
Platzierung, dennoch war sie 
nicht ganz zufrieden, denn es 
gab zu viele O-Technik-
Fehler, auf die man sich in 
Zukunft konzentrieren wird 
müssen. � •

Österreichs Juniorenteam in Ungarn: obere Reihe (von links): Andreas Waldmann, Julia 
Ritter, Markus Seppele; mittlere Reihe: Bernhard Finder, Lisa Pirker, Matthias Pletzer;  
untere Reihe: Rafael Dobnik, Saskia Hofer, Florian Exler

Härtetest für die Junioren
Von Michael Melcher
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